Tagebuch 


Den Fünfte Juni


Neunzehnhundertneunundneunzig





Ein leichter Regen fällt auf die Erde herab, der ein leises Geräusch, wie leichte Tritte hervortönt.  Der Boden saugt seine Nahrung auf, die Schnecken zeigen sich aus ihren Verstecke vorhin.  Ich habe den Regen Verehrung eingeben sollen, als ich würde ihn vermissen, wäre er ausgefallen.  Daß ich seinerzeit in den Wald lieben gelernt habe, fiel mir demnächst auf, wie sehr dieser die Wässerung aus dem Himmel bedürft.  In allen meine Beschwerden über das schlechte Wetter, hatte ich so nicht einen einmaligen Gedanke über wie wichtig der Regen ist, hergeleitet.  





Ich habe einen Nachbar, er kann nicht Deutsch.  Willkommen in Deutschland.  


Hätte er mir seinen Name zugegeben, werde ich ihm nicht bereits einen schlechten Ruf zugeschrieben haben. 





Ich bin quitt von Analphabetiker.  Laß die alle selber erlernen. 





Ich habe einiges ausgezeichnetem geleistet, in dem ich benahe meine Abhängigkeit weggefegt habe.  Die hat leider noch so einen Faß an mir, daß ich hatte gefürchet, nie die losschütteln können.  





Wann werde ich endlich mit Deutschen arbeiten können, die dieselbe Aufassung als Frau Baldwin hat?  Ich muß deren werden, ebensodenn wenn ich nicht einer bin.  Ja, sinnvoll.  





Ich ließ Grammatik auf der Tagesreihe fortkommen, nur weil wenn ich vorher mitten aller Unlernenwollender fast alle Fassung verlöre.  Ich habe nicht die Geduld diese Schmarozter erdulden.  Ich bin Knauser geworden.  Der nicht in eine Stadt wohnen will. 





Warum nein?  Begründugnen bitte sehr?  


Mich verdriesst ohne Halt dieser neuer Laden, dessem Aufgabe Sprühdosen an Randalieren verkaufen, ist.  Wenn ich könnte, würde ich ja diese Abschaum ausrotten.  





Schloßbeleuchtung:  Phew, die Feurwerke funkelten wie nicht Vorhergesehenes.  Die Schalle hallten den Tal durch.  Ich hoffe keine Kühe wurden davon unbalanziert, zum Ausmaße die nicht gemölkt werden können.  





Alte neu Schuhe habe ich umsonst gekriegt.  Die kann ich, wenn ich die Felsen abseile benutzen, so wohl als wenn ich mit Herrn Belz bergwandern gehe, tragen.  





Ich bin noch immer hungrig!  Yeah!  


Ich hoffe ernst, daß ich irgendwie bezahlt werde.  Obwohl ich nicht durchaus selbstständig bin, das heißt ich bedürfe noch Hilf der Eltern, möchte ich dieses Monates selbst meine Meite bezahlen.  





Wie viele Deutschen haben nie gearbeitet?  Mehr als man vornimmt!  


Wenn ich das Computer bekomme, was tue ich?  Ich schreibe, und schreibe, und schreibe, bis meien Finger bluten!  ohne Ausrede, Ausnahme!  





Will ich Berichserstatter werden?  Warum nicht?  Hier werde ich nie ein anpassendes Amt finden, weil alle die stinken nach dem Gestank.  Hey, die Entdeckung Feuer, wurde genug gefeiert!  





Nie ehe, habe ich so viele Freietage an der Reihe gesehen.  





Wie fange ich an?  Jemand möchte mir helfen pflegen.  Nicht wahr?  Ich soll Herr Idler anrufen.  Hätte er Töchter?  





Ein Kammermusikfestival geht vonstatten.  Ich hoffe Dietlend eine Stelle finden konnte.  





   


